
119Petr: Zwischen Fatima und Medjugorije

DETRI

7Zwischen Fatima un Medjugorje
Die Bedeutung von Visionen und Erscheinungen die Kirche

ıIn Italien San Damiano VonNn vielen Men-
Die Erscheinungen 1ma Ü Jahren schen besucht, weil sich dort die Mutltter
aber auch Vorgänge AuUSs der jüngsten Vergan- Gottes Sehern gezeigt haben soll, obwohl
genheit, nicht zuletzt das, T"I-F-l sich zur Zeit
Medjugorje (Jugoslawien) tut, geben dem The- C  S den zuständigen Stellen davor

dieses ufsatzes sSeine Aktualit  at In den gewarnt worden ist. uch ach einem
folgenden Darlegungen undÜberlegungen soll ablehnenden Ttie der Kirche Waalt und
nicht geschildert werden, Was G konkret an sS1N diese ÖOrte Ziel VO  —x Pilgertahrten. Die
Vorkommnissen dieser Art gegeben hat und
gibt Wenn darauf Verwlesen wird, dann enschnen nehmen häufig erhebliche
geschieht clasS UNlustration und Konkre- enauf sich, um WI1e in Medjugorje

die Leute ZUu cehen und beobachten,tisierung grundsätzlicher Feststellungen.
oVIieimeinige theologischeanken- denen Erscheinungen zuteil werden, und
gange vorgelegt werden, 1e vielleicht helfen weil sSIEe meınen, al dem olcher Vor-
können, die in Frage OmMmenden Phänomene
einzuordnen, ihre Bedeutung für die 1FrCc kommnisse dem InmMe besonders ahe

zu sSe1Nn. Wenn 1N an bedenkt, daß die -einzuschätzen und die Haltung der Kirche
olchen Orten zusammenströmendenihnen gegenüber ZU verstehen.
Menschen sicher viel und INtens1vV beten,

1E ZUrFr Messe gehen und die Sakra-
rmente (Bußeund Eucharistie) empfangen,Einleitung dann mMag 108908 in derTat versucht se1n, die

Die Haltung der YC gegenüber Vor- Dinge auf sich en zZu Tassen. Jedes
gaängen wWwI1e iın Fatima und Medjugorje 1st tische aC  gen und achprüfen
meist zunächst abwartend und skeptisch, Von Dingen, die ihrer Natur ach unserfe
und dauert ın der ege recht Jange, bis normale Erkenntnismöglichkeit und
die Kirche sich Urc die jeweils zuständi- -fähigkeit übersteigen mussen, Mag dann
gen Amtsträger dazu definitiv äaußert. Vonvornherein als ungläubiger, deraC

das vielen Gläubigen Jange dauert selbst UNaAaNgEIMCSSCHNECT Rationalismus
und s1ie negatıve Urteile schwer erscheinen. ] heser orwurf wird Ja der
akzeptieren, ist offenkundig Daran zeıgt Kirche, 1e solche Phänomene einer ınten-
sich, die durch Marienerscheinun- S1ven Untersuchung unterzieht, tatsäch-
gen, aber uch Visionen mitgeteilten ich gemacht. Den Theologen, die hier
Botschaften Gottes oder Marias vielen eher noch itischer sind, gilt dieser Vor-
Christen sehr viel bedeuten. natürlich ers  g recht
Scharen VON Pilgern kommen zu den Die Faszination, die lein schon Von

Orten, Vdenen (angeblich derwirklich) behaupteten (also VonNn noch ineswegs
Marienerscheinungen stattgefunden ha- erwiesenen oderEgeprüften) Mariener-
ben oder stattfinden. Dabei wird keines- scheinungen ausgeht, erklärt csich aber
WCeCBS das rtie der 1Z1  en Kirche m. uch Aaus inem tiefverwurzelten
(meist das des zuständigen Bischofs) abge- Bedürtnis ach Irost und Wegweisung
artet So wurden Z B. in Deutschland den Problemen und Nöten des Lebens und
Heroldsbach, Spanien arabDanda und angesichts der Ängste persönlicher wiIıie
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allgemeiner Art, die die Menschen zZ1 den Vater Jesu Christi und als uNnser aller
en Z/eiten beschäftigen. Daß die Bereit- Vater Die Frage, die sich im Zusammen-
schaft, auf Botschaften und Weisungen hang T hematik stellt, lautet: Was
hören, die auf ungewö  iche undz ist Von behaupteten Erscheinungen,
derbareWeise sind, In Krisenzei- Visionen und den damit verbundenen
ten besonders groß ist, wird niemanden Botschaften zu halten und welche Bedeu-
verwundern. Die persönliche Betroffen- [ung en sie?
heit, die Ängste und ote der Mitmen- Im folgenden csollen einıge wichtige
schen verlangen sicher Respekt und Aspekte dieses Themas in T hesenform
Beachtung, selbst dann, YAj  717ennn einem die vorgelegt und erläutert werden.

und Weise, in denen GSIP sich äußern,
UuNansEMESSCH vorkommt und HIIN  D Die katholische Kirche hält e5 grund-die und Weise, WIe INd Si1e zZu bewälti- satzlich für möglich, daß ott sich
gen versucht, für sich persönlich ablehnt jeder Zeit uch auf außergewöhnlicheIn der Reaktion auf Marienerscheinungen Weise einzelnen enschnen offenbart. S7p
und Visionen echten der och nicht als geht davon es solche Offenba-echt erwiesenen) äußert sich die Religiosi- rungen auch ZU jedereıt tatsachlıc ZEZE-tat des Volkes, der Zt auch in der W1S- ben hat und gibt. Sije betreffen aber
senschaftlichenTheologiewiedergrößere zunächst HUr diıe Menschen, ÜüN dıe S12
erksamkeıt geschenkt wird, und ergehen.
Sdurchaus z.u Recht nsofern verbie-

Diese ese ist 1 Zusammenhang mıiıttet sich sicher jede pauschale Diskreditie-
run der Menschen, cdie behaupten, ihnen einer Grundüberzeugung des Christen-
sSPe1 Marı erschienen, aber auch derjeni- tums zu verstehen. Es ist die ahme,
geCN, die sich Von olchen Vorkommnissen @$ im Glauben (} eL{was w1ı1e eiıne
ansprechen und zZz.Uu einem ıntensiveren Unmittelbarkeit des Verhältnisses ZW1-
religiösen Leben bewegen Jassen. Nichts- schen Gott und ensch geben kannn und
destoweniger bedürten die Phänomene tatsächlich xibt, die ihrerseits dem Men:-
der Volksreligiosität ganz allgemein und schen uch auf unterschiedliche Weise
die Reaktionen auf Visionen und rschei- bewußt werden kann Damit ist das
Zn besonderen der kritischen sprochen, II gewö  1C religiöse
ürdigung und einer besonnenen Len- Erfahrung und (spezieller) Glaubenser-
kung Denn eın Ausufern dieser inge ahrung ennt Sie ist allgemein NOt-
führt nicht selten Vorkommnissen, die wendig ZUr Befestigung des auDens ım
Entartungen gleichkommen. 1eTr einzelnen. E  1inNne solche Erfahrung kann auf
uch 1e Kirchenleitung, auf atho- recht unterschiedliche Weise, also auch 17
ischer Seite die jeweils zuständigen Zusammenhang mıt allgemein menschli-
Bischöfe, gefordert sind, ergibt sich z chen Erfahrungen gemacht werden. Als
dem Selbstverständnis der Kirche und des Glaubenserfahrung erweıst S1€e sich wohl
christlichen auDens Sein primärer Be- VOT lemdadurch, S1@e derjenige, dem
zugspunkt können sicher nicht die vielen 611e widerfährt, alsc e1ne Weise der Gottes-
enund Prophezeiungen se1in, die begegnung, der Befestigung Glauben,
Menschen allen Zeiten empfangen als Freude an der Gott mpfindet Sol-
haben wWOo Vielmehr bezieht sich che Erfahrungen S1N In. die Grundlage
christlicher Glaube zunächst auf die eines lJlebendigen Glaubens und iner
und durch Jesus Christus wirklich personalen Beziehung zu Gott
Otftenbarung und UrcC S1Ee auf (ott als nsofern kann 5  # da[lß UTrC S1Ie
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der Mensch sich des Angesprochenseins gen, daß Gott bestimmte Menschen auf
VO  - Gott her bewußt wird. SOIC besondere und außergewöhnliche
Die These cselber besagt, die lau- We  155e ansprechen und ihnen auf diesem
benserfahrung gelegentlich und bei Weg Botschaften zukommen lassen kann.
bestimmten Menschen mıiıt außergewöhn- Wie aber religiöse Ertahrungen ganz all-
lichen mpfindungen und Erlebnissen gemeın, SO sind m. uch solche außer-
verbunden senin kann Aus en Zeiten ordentlichen Erlebnisse und das, S
kennen WIT ernsthafte Berichte ber UTC SIEe wahrgenommen wird, zunächst

1Ur für den einzelnen, der PLWAaS erlebt,besonders intensive religiöse Erfahrungen
der Erlebnisse, deren Authentizität sich Von Bedeutung. uch Verpflichtungen,
nicht celten auch einer völlig veränder- die sich olchen Vorkommnissen her-
ten Einstellung und Haltung äußerte, die leiten (z als eın bestimmter rfüllen-
INnNan hne Übertreibung ekehrung nen- der Auftrag), betreffen zunächst Ur den

kann. Zu olchen außerordentlichen einzelnen.‘* Die persönliche Gewißheit
Erlebnissen gehören auch Visionen und bezüglich des göttlichen Ursprungs
die Wahrnehmung VO  »3 Erscheinungen. In bestimmter Erlebnisse kann och SO gro(f3
Visionen und anderen Wahrnehmungen sein, dennoch kann niemanden dar-
können gem den vorliegenden erich- auf verpflichten, das, jemand anderer
ten) Jesus Christus selber, ngeund eili- als Von Gott kommendeenbarungund

als Auftrag behauptet, auch glaubenSC, in den letzten 100 ahren ohl VOT
em Maria, gesehen werden.“ Einzelne und als für sich selber verbindlic zu
er behaupteten auch, Ereignisse C akzeptieren. Allerdings behaupten er
dem Leben Jesu und Marias miterlebt nicht selten, sS1e 1m Namen Gottes Bot-
enereS  j ihnen sej]en künfti- schaften und Aufträge an die ICder
gC Ereignisse gezeigt worden. Das Zanze die Menschheit auszurichten en
Spektrum der Möglichkeiten für göttliche

das dieOffenbarungen,
bezeugt, wird uch Verlauf der nach- erden UuNiIier Berufung auf solche pri-
biblischen Zeit immerwieder erfahren. Es aten FErlebnisse Botschaften un Weisun-
sprechen ohl eine ernsthaften ITIun gen für dıe Kırche insgesamt der für die
dagegen, solche Erfahrungen und Menschheit verkündet, halt die Kirche
Erlebnisse auf göttliches irken zurück- eine Prüfung der und Weise, INn der SIP
gehen können (nicht müssen), wWwenn Nan angeblich mitgeteilt worden sind, SOWILe
überhaupt muıt der Möglichkeit göttlicher ihres nhalts für legitim und notwendig.
Offenbarungen rechnet.“ Letzteres ıst Fine UON ott kommende übernatürliche
aber die grundlegende me des Offenbarung ıst nıcht Ü prior1 anzuneh-
CANNMSElichenNn Glaubens uch theologische für ıhre Tatsächlichkeit MUSSeN  .. nOSI-
Gründe stehen der Meinugg nicht 4100 ndizıen aufweisbar SPe1N.

1 Verweisen kann Man hier P auf B Pascal, der in seinem berühmten „‚Memorial” eın solches Erlebnis
beschrieben hat
Dal3 Marienerscheinungen ecC und vorgebliche) die Frömmigkeit heute/bestätigt uch

Holstein, apparıt1ons mariales, in  . du Manoir (Hg.), Maria. Etudes SUur la Saınte vierge, V,
Paris 757: vgl auch Laurentin, Marienerscheinungen, in: Beinert/H. etr; (Hg.), Handbuch
der Marienkunde, ensburg 1984,

KRahner, Visionen und Prophezeiungen (= 4), Freiburg Br 15—19
ner(vgl , a O., 24) spricht von ‚Glaubensrecht und Glaubenspflicht fides divina)“ der unmittel-

baren Offenbarungsträger, die uch die einbezieht, die die Gottgewirktheit csolcher Offenbarungen
mit hinlänglicher Sicherheit erkannt haben
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uch diese These muß inem weıteren meistens aber Vorkommnisse handelt,
Zusammenhang gesehen werden. ach die Aur bestimmten Personen (den
katholischer Auffassung ist *  .. durchaus Sehern) wahrgenommen werden, wird
legitim und möglich, die Tatsächlichkeit uch die Prütfung und Würdigung cieser

Personen stattfinden mussen. Schließlichdergöttlichen Offenbarung, WIe G1 uns
der Heiligen bezeugt ist, aufzuwei- wird S1C die Prüfung auch och auf den
se[nn. Es kann jer nicht die ganze Proble- Inhalt der OLISC erstrecken MUSSsen.
matik dargelegt werden, S nnerhalb Man kann Ja nicht Z prlo0T1] ausschließen,
der Fundamentaltheologie unter den entsprechende Behauptungen
Stichworten ‚Glaubensbegründung und betrügerischer Absicht aufgestellt WEeT-

‚Glaubwürdigkeitserkenntnis“ verhan- den Es kann uch se1ın, daß S1 jemand
delt wird ber ın schon allge- 11UX interessant machen will der e
Meın gilt, eın wissenschaftlich-ratio- sonstige Ziele verfolgt, zZu deren ITel-
aler €e1s der Tatsächlichkeit auch chung ıhm die Berufung auf göttliche
der EIHANSCHNEN OÖffenbarung Offenbarungen sinnvoll und nützlich
möglich und notwendig ist, folglich erscheint. Wenn SO etwas innerhalb der
auch der Anspruch der christlichen (und KircheundımHinblick aufdieKircheund
kirchlichen) Verkündigung einer kriti- ihre Glieder geschieht, en die zustan-  -
schen Prüfung unterzogen werden dartf digen kirchlichen nstanzen eın sicher
und muß, dann WIr Entsprechendes erst berechtigtes Interesse und Je ach
recht Hinblick auf behauptete Erschei- Umständen VOTr erm ZUIN der
NUNgenN und Visionen SOWIe für auf soölche Gläubigen insgesamt SOgar die Pflicht,
Weise autorıisjerte Botschaften, Prophe- sich eın Urteil ber die behaupteten Vor-
zelungen, ahnungen und Forderungen gange zuenJe mehr Öffentliches
gelten  S nerell ist davon auszugehen, csehen ITrwird, um S  } dringlicher VWr

die Annahme eines übernatürli- e:1ne solche Prüfung se1n. FEin unkontrol-
chen Ursprungs der hier Diskussion Hertesuchern der durch solche Behaup-
stehenden Phänomene die bloße ehaup- tungen hervorgerufenen Begleitumstände
tun und Versicherung der er nich  ( (Zusammenströmen S Menschen,
ausreicht. muüssen vielmehr positive unkritische Wundergläubigkeit, Verbrei-

tun dubioser Frömmigkeitsformen undIndizien ihre ucC  ihrung auf Gott
vorliegen. Bietet iıhre Zurückführung auf unsinniger „Botschafte kann e1ne
ıinenatürlichersacneeine adäquateund Gefährdung echter und authentischer
ausreichende rklärung, ıst ihr der Vor- Frömmigkeit arstellen uch clie
ZUug zZu geben. Das bedeutet S nicht, Menschen, die sich VO  —x olchen Behaup-
daß sich Gott nicht auch durch natürlich beeindrucken lassen, ıst das alles
erklärbare FErlebnisse mitteilen könnte. Es nicht ohne Gefahr FSs werdenHoffnungen
bedeutet aber, die behaupteten Phä- und Erwartungen geweckt, die INan 419e

3O ungewöhnlich S1e auch se1n als abergläubisch bezeichnen kann; 6S

mögen nicht als Wunder anzusehen können Meinungen und Überzeugungen
sind Zu prüfen ist also einmal, welcher verbreitet werden, die S keinerlei

die Phänomene sind und welcheUrsa- sachliche Berechtigunggibt urch das
chen für S1E Frage kommen. Da AacCc sich kannn auch die Kirche, Ja die christliche

E Rahner, a, O., f; meıint daß „Privatoffenbarungen” auch Von anderen, Iso nicht IUr
Von den unmittelbaren Empftängern genügender Sicherheit über göttlichen Ursprung „fide 1V 1-
na geglaubt werden Könnten. Vgl auch Laurentin (Anm 2}, “ ff
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Religion insgesamt, in Verruf kommen. möglich gehalten. Sie hat aber ebenso
Bei eıner soölchen Prüfung (auch bei voller auch immer auf der „Unterscheidung der
und anerkannter Wahrhaftigkeit der Geister“ bestanden. on der Apostel
beteiligten Personen) wird 1INan dievielfäl- Paulus mußte die Gemeinde Von Korinth
tigen Möglichkeiten der (Selbst-) Täu- VOTr einer Überschätzung Von außerge-

wöhnlichen und enthusiastischen Auße-schung und des Irrtums Rechnung stel-
len uch eidetische und mediale ihresGlaubensWarnen. Ererkennt
Veranlagungen können bestimmten ZWara sich 1n der Kraft, Kranke zZu
Umständen bei entsprechenden Personen heilen underzu Cun, Zungenrede
den Eindruck Von Visionen und Erschei- und in prophetischer Rede der Heilige
nNunNngen hervorrufen. Schließlich ist auf Geist emerkbar machen kann, ber &er

gewisse pathologische Zustände zu VOT- betont ebenso eutlich, daß dasesnicht
weisen, in denen die davon betroffenen ZuUu[r Unordnung und ZUMm Chaos der
Menschen Wahrnehmungen machen, die Gemeinde ren Ein wichtiges Kri-
AÄAhnlichkeiten mıt dem en können, terıum der Echtheit ist für ihn offenbar, ob
S Visionäre und er ZUu rleben diesen Vorkommnissen e1n positiver
behaupten. In all diesen en wird mMan Einfluß auf die Gemeinde ausgeht der
eiıne „übernatürliche“ Verursachung nicht nicht Voremargumentiert ber
behaupten dürfen /war wird In abge- christlichen Gottesbild AUS. Man kann
sehen Von den Vorkommnissen, bei denen den Geist nicht gegenNn Jesus Christus AaUS-

Betrug und Täuschung e1Ne Rolle spielen, spielen, und Gott ist nicht eın Gott der
nicht } pri0[11 ausschließen können, daß Unordnung und des Durcheinanders,
Z. medial begabten Personen, Eideti- sondern ein Gott der I  ung und des
kern und selbst psychisch Kranken E riedens (vgl. Kor 12; 14) Daran
thentische Glaubenserfahrungen möglich anschließend und aufgrund der weıterge-
S11  d.® Geht %  2 aber arum, VO  »3 ihnen henden rfahrungen sind dann erhalb

der Kirche selber schon Kriterien ZU[rbehauptete Visionen der Erscheinungen
ZUu würdigen, werden die Indizien zAUS dem Beurteilung und Würdigung außerge-
Umlfteld derVorkommnisseein besonderes wöhnlicher religiöser Erlebnisse ent-
Gewicht bekommen. wickelt worden.‘

Nun gibt S solche besonders ıntensıvenFür die notwendigen Prüfungen wird religiösen Frliebnisse (einschließlich
Man sich der Methoden und Finsichten Visionen und Wahrnehmungen Von Per-2r irgendwie ın ragze kommenden Wıs-
senschaften bedienen muüssen. Die in © einem überirdischen ere1iCc

keineswegs ur 1 Christentum. Es han-diesem Zusammenhang erforderliche delt sich ı1er Vorkommnisse, die ausrüfungder beteiligten Personen wirdsich
einmal aufhren Charakter, vor allem ihre vielen Religionen bekannt sind und die

dort häufig och ıne viel bedeutendereWahrhaftigkeit, z U anderen aufhre DSYV- spielen als 11n Christentum. uchchische Gesundheit erstrecken mussen. Ärzte und Psychologen werden immer
Mit den Phänomenen, dieuhier iınteres- wieder mıiıt Menschen konfrontiert, die
sieren, ist die TC praktisch S Von Erlebnissen berichten, die 1mm „ANÖöTMa-
Anfang an konfrontiert worden. Sie hat, len alltäglichen Leben und seinen AauU-
WIe schon esagt, ( } eiwas immer für fen aum wurzeln kKönnen. Jedenfalls

V Rahner, A, A, QO.,
, d., O., *
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enMedizin und Psychologie ihrerseits WOoNNIC ist dabei, daß Untersuchungen
Kriterien ZUT: Beurteilung und Theorien cselbst während der Zeit VoOrgeNnNOoMMe

Entstehung olcher „Erlebnisse“ ent- werden konnten, zu der die Erscheinung
wickelt ® Zwar geht es 1er meist nicht Marijas Von den ern wahrgenommen
peziell un „religiös gefärbte“ Erlebnisse wurde. Täglich ZU gleichen Zeit kommen
und rfahrungen, und die Theorien und die er und manchmal auch I1
Kriterien werden meıst Au der Beobach- einige vonnen in einem kleinen eDpen-
tun und Therapie er Menschen der TC ZUuUsS  271,. Sie selen
geWONNEN. eNnnOC wird sich auch die gänzlich entspannt und unbefangen. Sie
Kirche bei ihrer Beurteilung außerge- registrıeren durchaus, 1 ihrer Umge-
wöhnlicher Phänomene der Hilfe der e1N- bung vorgeht. Zur Vorbereitung beten S1e
schlägigen Wissenschaften, also VOT lem stehend, bis die Erscheinung eginn
der Medizin und der Psychologie, bedie- Dieser Zeitpunkt ıst ablesbar an ihrem

mussen. Daß die Antworten, die auf Verhalten Dieer schauen gleichzeitig
diese Weise gegeben werden, den jeweili- und gespannt zu einem bestimmten Punkt
gCch Stand der entsprechenden Wissen- und knien annn gemeinsam nieder.
chaften widerspiegeln, ist sicher richtig. Signale Von einem itglie der ruppe
Z7u bedenken ıst außerdem, 1e der VonNn einem anderen Anwesenden
genannten Wissensc  ten schon auf- sind nicht festgestellt worden. inige

ihres mMetinNOQdıschnen Ansatzes nicht er schauen 3 auf die Erscheinung,
1n der Lage SIN  d, ein posıtives Urteil ber andere sprechen uch mıt ihr, S1e
den übernatürlichen rsprung der unter- bewegen die Lippen; LautederalWorte

sind aber nicht hören. Warum diesuchten Phänomene abzugeben. Sie LKÖN-
1611 aber 1M FEinzeltall wohl mıit iemlich Anwesenden nichts hören, ist den ern
erSicherheit ausreichende natürliche ach ihrer Auskunft unverständlich, weil
rsachen diagnostizieren, die S1E ormal redeten. ach einiger Zeit WEeIlI-
uCcC ach eiıner übernatürlichen Verur- den die Stimmen wieder hörbar: dieer
sachung überflüssig wird. In anderen beten, wIıe S1e behaupten, mıit der Erschei-
len werden S1E ZUu dem Ergebnis kommen, ANun der rau das „Vater unser“.

UrCcC entsprechende Untersuchun- Dann trıtt wieder eın, bis eın Heben
der öpfe andeutet, die ErscheinunggCcn keine ihren Wissenschaften zugängli-

chen Ursachen zuensind. Das edeu- sich entfernt.?
wiederumoch keineswegs, WI1r Man hat inzwischen en dieser

dann mıiıt „echt Erscheinungen und der- Erscheinungen einee1 Experimen-
gleichen tun hätten. Es wIir dadurch ten gemacht, die bestätigten, bei den

sinnvoll, ineübernatürliche Verursa- ern gewisse Veränderungen eintreten
(keine Schmerz-chung erwägen. Augenbewegungen,

Das meinte 1äßt sich ohl recht gut unempfindlichkeit), da[fß 1ese ber ohl
durch einige inweise auf die Vorgänge in keine internen Tun aben, sondern
Medjugorije erläutern. Sie sind einmal mıiıt dem zusammenhängen, Was s1e sehen.
umtassend dokumentiert: ZUIN anderen Man hatender Erscheinungen Von
sind die „Seher“ er verschiedentlich einigen ern Elektroenzephalogramme
medizinisch untersucht worden. Unge- gemacht. Schließlich ist uch das sonstige

Roth, Discretio spirıtuum, Nachwort ZU:! Laurentin/H. Joyeux, Medizinische Untersuchungen
o

In Medjugorije, Graz—Wien — Köln 1986, 182—193
TLaurentin/H Joyeux, a. O., 11—14
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Verhalten dererzeNnNau untersucht und Außeraufdie beteiligten Personen und die
dokumentiert worden. Das Ergebnis Faßt Vorgänge wird sich die notwendige Prü-

Laurentin, der die Untersuchungen fungauch aufden Inhalt derVisionen, VOIT

eınes französischen Ärzteteams darge- em auf Erscheinungen mitgeteilte
stellt hat, folgenderm  en ‚In otschaften, Mahnungen und Forderun-
Medjugorje sind die Fkstasen nicht patho- gen erstrecken en Dazu einige
logisch, und 5 handelt sich nicht um Anmerkungen iM folgenden:
Betrug. 1r WI1ssen keine wissenschaftli-
che Bezeichnung, die geeignet wäre, diese Die Prüfung des nhalts U“on behaupte-
hänomene zu benennen. Wirwürden s1e fen Offenbarungen und isıonen wirdprı-
gerne alseinen intens1venZustand aktiven Mar ach dogmatisch-theologischen Kri-
Betens, der Von der Außenwelt teilweise terjien erfolgen MUÜSSeN. Dabe:i ırd mMan

losgelöst ist, definieren, als einen Zustand ONM der verbindlichen biblisch-kirchli-
der Kontemplation und der kohärenten chen Lehre ausgehen und ach der Verein-
und gesunden Kommunikation mı1E einer barkeit muit hr fragen muüssen.
distinkten Person, die Ur S1e (sc. die
Seher) allein sehen, hören und berühren

ul
Dieser Punkt ıst sicher sehr wichtig. Denn

können gelegentlich meiınt Man, miıt diesem
Mit den positıven berCharakter m1uUuMmM werde die Freiheit Gottes ungerecht-
un seelische Gesundheit der beteiligten fertigt eingeschränkt. Man befürchtet,
Personen, der Feststellung, patholo- aufgrund desgenannten Grundsatzes dür-
gische Gegebenheiten und Betrug zZU- fe Üu. Gott (durch arıa nicht das
schließen SINn  d, SOWI1e der Unmöglichkeit, 5  / C uns 1er und heute Sagen
eine sogenannte natürliche Ursache für möchte. nerel]l werden WIr zugeben
das anzugeben, 2n den ern toct- mussen, (Gottes Wort RS immer
SCtelilDar ist, ist natürlich noch nıicht ent- schwer en wird miıt und bei un_ns,
schieden, sich Ee[WAas handelt, und wIıe D auch ergehen mag ber SO

Ww]1  uUrlııc ist die ]1er zZzu erläuternde The-das übernatürlichen Ursprungs wäare.
ber wird diese Möglichkeit 17 P nicht, und der Inhalt der kirchli-
Betracht ziehenen; INanwird in dieser chen Lehre ZU Kriterium der Echtheit
Richtung weiterfragen dürten Fine kirch- gemachtwird, ergibt sich ZAUS dem hristli-
ich eingesetzte Kommission hat sich chen Verständnis der in Jesus Christus
inzwischen en mıit den orgängen ErgangeNenN enbarung Sije und nichts

anderes ist und bleibt das FundamentEine weıtere, diesmal VO  3 Rom
eingesetzte Kommission soll die Ereignis- CArNISLIICNeEN auDens Was ihr wider-
.  C weıter beobachten und untersuchen. spricht und mıt ihr grundsätzlich nicht
Ihrem und dem Urteil der TC coll 1er zusammenpaßt, kannn nicht als authenti-
nicht vorgegriffen werden. Ich nehme a sche Offenbarung (sottes angesehen WEeTl-

aufgrun verschiedener Umstände den Die erwähnten Schwierigkeiten erg
e1n uch einigermaßen definitives ben sich AUTr, INan auch die der
kirchlichesrteil och einıge Zeit auf sich bezeugte eNDarung, 1€ in Jesus
warten lassen wird Da die Vorgänge sel- Christus ihr Zentrum, ihren Höhepunkt
ber sehr gut dokumentiert csind und WEeTl- un ihr Ende efunden hat, VOT em als
den, das Material für eine Urteils- eine Summe VO  $ satzhaften Wahrheiten
findung relativ vollständig serın versteht. Dann ist der lat nicht einzuse-

10 Vel A, O., 108
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hen, Nn Gott dem 1 Laufe der Zeit lungneuer Glaubenswahrheiten estehen
nicht noch sollte hinzufügen kön- Wıiıe die Geschichte zeigt, zuurde Urc als

elaber immer noch festzuhalten authentisch anerkannte Erscheinungen,
Visionen und durch S1iE übermittelte Bot-ware, spätere ‚Offenbarungen“ der

Schrift und der verbindlichen Lehre der schaften, „Vergessenes” in Erinnerung
Kirche nicht widersprechen dürtften gebracht SOWIE och nıcht Erkanntes auf-
Wenn WITr un mıiıt dem I1 Vatikanum die gedeckt und bewußtgemach Ihre Bedeu-
Offenbarung dem Sinn personal [UuNngscheint aber VDOr allem arın zZzU heste-
hen müssen, daß Jesus Christus selbst als hen, die enschen ZU einem ıntensıveren
das fleischgewordene Wort Gottes cdie ün echteren Glauben ZUuU rufen un
Offenbarung des Vaters ıst, dann kann einer WIrKUi1ICc christlichen Lebensführung
uch Gott iber dieses se1n Wort hinaus, anzuhalten.
dem er sich ganz und ausgesprochen
und 1n dem sich uns geschenkt hat, Wenn s stimmt, S ZU[r EG gesagt

wurde, annn wird die Ööffentlich-kirchli-nichts anderes mehr Sagen., Er kann UI1IS che Bedeutung von Botschaften und Wei-annn auch nicht mehr Sagen, als >r In Jesus
Christus schon gesagt hat.* Fin olches SuNngen aufgrund VOnNn Visionen un

Erscheinungen VOT er auf dem GebietOffenbarungsverständnis verweist ZWäal der Aktualisierung und Verlebendigungdie csatzhaften Aussagen auC die Dog-
men) auf den zweiıtenatz ber insotfern des Glaubenslebens z.u suchen csein.”® Es

geht dann um eine Konkretisierung desS1e doch die enbarung 1 ben göttlichen Willens 1Im 1NDIi1C auf eineskizzierten Sinn darlegen, erläutern, ZUT

ung bringen und sicherstellen, CIg
bestimmte Situation.'“ Prophezeiungen
aber, Von denen 1n diesem /Zusammen-ben sich ihnen auch Kriterien 1mM Hin-

blick auf anderes, mıit dem Anspruch hang häufig die Rede ıst, wird INan dann
nicht als Vorweg-Schilderung kommen-übernatürlicherAutorität an uns herange- der Ereignisse begreifen dürfen diesemra werden Mag Wenn 1ın Visionen

und Erscheinungen somuit nichts mitgeteilt Sinn en Ja wohl auch die meisten
biblischen Prophezeiungen un Weissa-werdenarf”, LAU nicht schon 11771 Evange- nicht verstanden werden. Viel-lium bzw iın der Bibel und der verbindli-

chen Lehre der Kirche enthalten ist, stellt mehr werden solche Aussagen zu sehen
sein als auf die Zukunft bezogene Deutun-sich clie Frage, ob damit die Bedeutung Cn der gegenwärtigen Situation und der

VOonN Erscheinungen und Visionen auC
der als echt anerkannten) nicht doch cehr 1er und jetz wirksamen WI1e ne

t1ven Kräfte Sie wollen also nicht SO sehrrelativiert wird. als Inftormation ber bevorstehendeDas stimmt bezüglich des S; das
IMNu nicht S {() SeIN, die Bedeu- Ereignisse, sondern mehr als Hinweise

un Ermahnungen verstanden werden,tung olcher Phänomene nicht primär 1
mitgeteilten Inhalt csieht Das sce] 1m fol- das der genwar Mögliche un Not-

wendige, Sannn uch Rettung uneilgenden erläutert. für die Zukunft bedeuten kann, Zzu tun.
Die Bedeutung VO  — IsSIıONeN un FEchte Prophezeiungen sind aber immer

Erscheinungen annn nicht in der Mittei- uch Ausdruck der christlichen Sicht der
11
12

Dei verbum Nn 2°
Holstein (Anm JI9—62; T behauptet sachlich das gleiche, wenn uch mıit eıner anderen

13
Begründung.

14
A, d. O., R
Rahner (Anm 3), f;
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schichte, nach der Gott sich als Herr Bedeutung Von Visionen und Erscheinun-
auch der Geschichte erwelsen WITr 15 gen gesagt wurde, annn ıst der Glaube
en ist diesem Zusammenhang solche Ereignisse als VON Gott bewirkten
ohl auch, S den ern meıst sicher nicht heilsnotwendig. Man kann
einem, fact möchte ich SapenJn, konventio- eın guter Christ und Katholik sein, auch
nellen Tun und Verhalten aufgerufen wWwenn ü als her unwahrscheinlich
wird, Iso ZU Gebet, Fasten und Buß  M und als nicht erwıiesen ansieht, da(ßlß sich
Sicher können dann besondere ets- Z. dieJungfrau Maria auf die behaupte-
der Frömmigkeitsftormen propagie ten Weisen zeigt. Man wird auch mMmeman-
werden: aber insgesamt wird C doch das den des Unglaubens verdächtigenen,
se1in, W eben immer schon die Weisen der die VO  ; den ern übermiüittelten Bot-
sind, in denen sich der Glaube, die oft- schaften nicht als Offenbarungen
nun_n und die1eerhalb des mensch- kennt und arın geforderte spezielle
lichen ens und nNnNnerna der Kirche Frömmigkeitsformen nicht praktiziert.
darstellen und verwirklichen. Zu Glaube, Hoffnung und Liebe, z.u Gebet
Vor Jahren en die Marienerschei- und Buße aber ist jeder Christ ohnehin

in Fatima stattgefunden. Im schon aufgerufen und verpflichtet. Wenn
Zusammenhang muıt Fatima ist uch JFON >rdas ın der rechten Weise und Gesinnung
Prophezeiungen die Rede Damit und mıit tut, dann bedartf ST olcher zusätzlicher
dem viel besprochenen ‚Geheimnis”) INdg Anregungen und kErmahnungen vielleicht
RS bestellt sein WIe ımmer, wichtig ist und nicht Faktisch haben sich aber viele Men-
bleibt, durch die Vorgänge Fatima schen durch die Empfänger Von Visionen
das Glaubensleben vielerMenschen anse- und Erscheinungen dazıu anregen lassen.
regt und gestärkt worden ıst, Gebet Und das zeıigt, ihnen gute Wir-
und Sühne zu bestimmenden Kräften 1Im kungen ausgegangen sind.
1 eben vieler Gläubigen geworden sind Die Kirche außert sich Urc die jeweils
Der Aufforderung Marias S Rosen- zuständigen Bischöfe und gelegentlich
kranzgebet sind viele Menschen nachge- auch durch den Papst zZU den genannten
kommen. Die Weihe der Welt in das Vorgängen erstachJängererundgründli-
„‚unbefleckte Herz Ma  T1as hat seıne kon- cher Prüfung und meiıst zurückhalten-
krete Veranlassungohl auch den Vor- der Form Sije ä(ßt dem einzelnen Gläubi-
gangen Von Fatima:*® für viele ıst  ® S wich- en diesem 1  ®  hrem rte gegenüber e1Ne
tig und zu einer Quelle des Irostes beachtliche Freiheit. rundsätzlich gilt
geworden, en andere aubige, ohl immer noch, Was Prospero Lamber-
auch das sel vermerkt, damit nicht sehr tinı, der späatere Papst Benedikt XI  j 1mM
jel anfangen können. ahrhundert testgestellt hat
Damit kommen WI1r zu einer weiteren Fra-
ge, die 111 in diesem Zusammenhang ‚Man mu(ß WIissen, daß die kirchliche Anerkennung
bedenken muß Sınd Erscheinungen NOt- einer Privatoffenbarung nichts anderes ist als die
wendig und welche Verbindlichkei nach sorgfältiger Prüfung zugestandene Erlaubnis,

diese Offenbarung Z Belehrung und Nutzenspricht die 1IFC ihren Urteilen ber die tür die Gläubigen bekanntzugeben. Auch wenn sol-1er ZUT Diskussion stehenden Vorkomm- erm gebilligten Offenbarungen keine
MISSE zu? Wenn das richtig ist, berdie Zustimmung des katholischen Glaubens gegeben

d,. d. O., ff:;
Feckes, Die Weihe der Kirche und der Welt an Maria, Sträter, Katholische arienkunde,

{{1 Maria 1Glaubensleben), aAderDorn 324 weist aber auch auf die „VOTE  ichte
dieser Weihe hin, die schon Jahre VOLr begonnen hat
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werden kann, wirdcl ihnen e1ine ustimmung des den müßten. Christlicher Glaube ist aber
menschlichen Glaubens ach den Klugheitsregeln dennoch en tür alle Weisen, ın denengeschuldet, nach enencsolche Offenbarungenwahr-
scheinlich und tür eın frommes Herz glaubwürdig Gott sich, auf welche Weise auch immer,
sind“ 4 + „Fo  ich kann man seine Zustimmung A kundtut, und sce1 es UrcC Visionen und
solchen Offenbarungen, unbeschadet des tholi- Erscheinungen. Aus al dem folgt, daß die
schen Glaubens, auchSgeben Oder verweigern,

rausgesetzt Koa)  On geschie mıit gebotener Zurückhal-
Kirche 1er einen Mittelweg versucht. Sie

D-  pa ohne Grund und jenseits er Gering- hält an der Möglichkeit und Tatsächlich-
keit fest, Gott sich selbst der durchschätzung.”

Die des Glaubens, mit der Privat- seıne Heiligen mitteilt. Sie unterstellt das
offenbarungen, die andere erhaltenen aber nicht einfach schon dann, wenn SO

un die kirchlich anerkannt worden sind, etwas behauptet wird Die Geschichte
geglaubt werden sollen, wird alsoeutiiic zeigt, dafß trotz solcher Zurückhaltung
unterschieden Von der Art, mıiıt derwır die manches an Frömmigkeitsformen, Ver-

enund Einstellungen in derrCS@1-biblische Offenbarung und eren VeTl-
bindliche Auslegung durch die Kirche Platz gefunden hat, auf rı vat-
annehmen und glauben sollen Mit der offenbarungen und Erscheinungen _r

rückgeht nsotern wird S durchausAnerkennung ist zunächst Auresagt, daß
die Botschaften, Prophezeiungen, Wei- damit rechnen dürfen, durch dasWir-

und besonderen Frömmigkeitsfor- ken des Heiligen CGeistes der Kirche 1Ns-
IN€ der Lehre der Kirche nicht widerspre- gesamt nichts verlorengehen wird Von

chen T Diese Anerkennung muß nicht dem, (ott j1er und heute auf 1e
unbedingt auch schon eın posiıtives rtie genannte und Weise den Menschen
ber die Tatsächlichkeit und Authentizi- und der ICschenken will Die grund-
tat VO  } Erscheinungen und Visionen sSeın, cätzliche Öffenheit dafür erfordert aber
auf die die Botschaften zurückgeführ geradezu den kritischen Sinn ım Einzelfall
werden. Wird aber Auchdarüberentschie- und die Betonung, der Glaube aran
den, dann gilt auch diesbezüglich, da( nicht heilsnotwendig ıst

das muıiıt „menschlichem Glauben“ Das scheint eıne negative und restriktive
annehmen kann. Auffassung bezüglich der Bedeutung der
Es gibt NnNeuerer Zeit eine gewisse genannten Vorkommnisse zZ.Uu se1n.

einen in. ach positiven Aspekt dieserDiskussion darüber, ob grun der
kirchlichen Bestätigung der Echtheit Problematik, der eigentlich zu wenig
Erscheinungen und den Von den ern bedacht wird, sol] abschließend och hin-
übermittelten Botschaften nicht doch eine gewlesen werden.
erößere Autorität zugesprochen werden
müßte Doch haben die Von der IC Die Geschichte zeigt uUNS, daß Visionen
celber 1er geübte Zurückhaltung und die un Erscheinungen meistens Privatperso-
den einzelnen gewährte Freiheit gute nen, die eın Amt in der Kirche haben,
ründe für sich. Christlicher Glaube zuteil ıwerden. Diesen Menschen werden
beruht eben nicht auf Visionen und nicht selten Botschaften, Mahnungen un
Erscheinungen, 1e bestimmten Men- sonstige Aufträge An DerIirau Darin zuird
schen zuteil werden. Sie SINn auch keine man sıcher einen Hinweis arau sehen
nachträglichen Ergänzungen der en- dürfen, daß christlicher Glaube nicht HNur

barung, © S1e wWwI1ıe diese geglaubt WEeTr- UÜoNn Klerikern un Theologen ‚verwaltet‘“

17 Zitiert Von Laurentin (Anm 2), 9
15 2,. O., 544—547; Holstein (Anm TT3 —T7
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werden annn uch KZUNZz einfache Men- Nungen un Visionen ın der Kirche InNan-
schen können als Boten (sottes In Dienst ches geschehen ist, annn können wWIr uch

werden. Insofern sind die Gott hat durch diese Ereignisse
Vorkommnisse als Omente der Religion Laien, einfache Gläubige Boten 1n der
des Volkes un der charismatischen F und für die Kirche autorisiert.*” Wir
ension ZU Werten haben 1er mıiıt eLiWAaAS tun, Was die

Verantwortung des Amltes un seine
Es kommt nicht VO  —_ ungefähr, daß Autorität ZWaTlr nicht aufhebt, Was ber
viele Menschen sich VO  — Berichten ber doch als eın gewIlsses Korrektiv einer
Erscheinungen intensiv angesprochen reinen Kleriker- un Theologenkirche gel-
tühlen. Für sS1e i1st das eine Art Bestäti- ten annn  20 Deshalb, meılne ich, ıst kri-

tische Prüfung der Vorgänge notwendig,gung, daß Gott un die Multter se1nes Soh-
Nes auch un gerade für die eintfachen Oftenheit 1n Freiheit geboten, intellektuel-
Menschen un Gläubigen da sind Wenn le der sonstige Überheblichkeit uUuNange-
gesagt wurde, da(} aufgrund VonNn Erschei- IMessen

Rahner nm 3 272 f; 30; 105) sieht in den behandelten Phänomenen Darstellungen des Propheti-
schen, das der Kirche nıe gefehlt hat un nıe tehlen darf Laurentin nm 554 rechnet S1Ee Zu
Bereich des Charismatischen.

20 Rahner (a 24) meınt, daß das in „Privatoffenbarungen“ Mitgeteilte War für alle bestimmt sSein
könnte, daß aber in diesen Fällen „die Hut des Geoffenbarten nicht der amtlichen Kirche anvertraut wäre“.
Auf die aus einer olchen Sicht sich ergebenden Fragen annn hier nicht mehr eingegangen werden.
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und Kulturgeschichte UNSe@- unsch, mehr über 1esesRund der schönsten Darstellungen er Heimat jefert, annn ist der unsiwe erfahren, ach-
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